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Ein großartiges  
Lehrstück 

Prof. Dr. em. Max Liedtke*

*Inhaber des Lehrstuhls für Schulpädagogik an der FAU Erlangen-Nürnberg von 1973 bis 1999

Es ist gesellschaftspolitisch keine Nebensache, über die Ge-

schichte eines Lehrervereins zu schreiben. Kaum eine andere 

Berufsgruppe hatte und hat vergleichbaren Einfluss auf die Ent-

wicklung der Gesellschaft wie die Lehrerschaft. Das „Lehren“ 

war Auslöser der kulturellen Evolution und blieb ihr dauerhaftes 

Fundament, schließlich belegt durch die Einführung der Schul-

pflicht. Seither stehen alle Kinder und Jugendlichen während 

eines beträchtlichen Zeitraums ihrer Entwicklung unter dem 

Einfluss von Lehrern und Lehrerinnen. Keine andere Berufs-

gruppe hat solche rechtlich abgesicherten Einflussmöglichkei-

ten. Allerdings hat sie eben damit auch ein höheres Maß an 

Verantwortung für die Gegenwart und die Zukunft der Gesell-

schaft. Auch deshalb kann es nicht unbedeutend sein, wenn 

Lehrer und Lehrerinnen sich in Vereinen zusammenschließen.  

Dr. Reithmeier hat mit dem Buch „Mut zur Pädagogik. Leh-

rerbewegung in Bayern seit 1825“ eine Arbeit vorgelegt, die in 

der Kombination von gesicherter Information, anschaulicher 

Vermittlung und leserfreundlicher Sprache höchsten Ansprü-

chen genügt. Er bettet den Emanzipationskampf der Lehrer-

schaft und der Volksschule in die großen gesellschaftlichen und 

politischen Ereignisse und Umbrüche ein, sodass das Buch 

auch einen lebendigen Einblick in die Geschichte Bayerns gibt. 

Soweit ich sehe, nimmt sie unter den Darstellungen zur Ge-

schichte der Lehrervereine aktuell eine Sonderstellung ein.   

Nichts ist im „Jubel-Modus“ von Vereinsvertretern geschrie-

ben, es wird auch bittere Kritik geübt, zentrale Fakten sind alle-

samt mit archivalischem Anspruch belegt, Unsicherheiten sind 

eingeräumt, in großem Umfang ist Bildmaterial eingebracht. 

Sehr vorteilhaft ist Reithmeiers Verfahren, den zentralen Text 

immer wieder durch deutlich markierte „Einschübe“ zu unter-

brechen. Die „Einschübe“ betreffen die konkreten politischen, 

gesellschaftlichen, rechtlichen, wirtschaftlichen Hintergründe 

von Ereignissen oder Maßnahmen, sie können sich mit den 

Quellen von Informationen befassen oder können in Kurzbio-

grafien die handelnden Personen vorstellen.  

So zeigt Dieter Reithmeier im Blick auf 200 Jahre Lehrerver-

einsgeschichte – übrigens äußerst spannend zu lesen – Hoff-

nungen und große Zielvorstellungen der Lehrerschaft, zeigt ihre 

Macht und Ohnmacht, ihre Erfolge und Misserfolge, zeigt ihr 

Versagen und ihr Schuldigwerden.  

Aber das Buch lässt nicht ohne Hoffnungen. Lehren und 

Schule bleiben Träger der Entwicklung und das Ziel, Schule und 

Gesellschaft humaner zu machen, ist trotz aller Probleme und 

Niederlagen niemals gänzlich verloren gegangen. Der Gang 

durch 200 Jahre Vereinsgeschichte zeigt überdies den langen 

Atem von Vereinen, der sie politische Systeme, Königshäuser 

oder totalitaristische Regierungen überleben lässt.  //

Dieter Reithmeier: „Mut zur Pädagogik.  

Lehrerbewegung in Bayern seit 1825.” 

Klinkhardt Verlag, 24,90 €
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*Beauftragter für Geschichte und Erinnerungskultur im BLLV

Die Zeitenwende, in der wir leben, lässt kaum einen Stein auf dem anderen. Egal, ob es um die globale Politik 

oder um die persönliche Lebensplanung geht. Die Erosion der Gewissheiten folgt einer Taktung, der wir schon 

seit geraumer Zeit nicht mehr folgen können. Und so wischen wir uns weiter von Instagramreel zu Instagramreel, 

von Kurzmeldung zu Kurzmeldung, von WhatsApp zu WhatsApp.  

Das alles sollte dann auch bitte so spaßig sein, dass wir die Realität weglachen können, oder so bedrohlich, 

dass uns Schreckensschauer über den Rücken laufen. So zimmern uns die Algorithmen und nun auch die KI eine 

eigene Wahrheit, eine eigene individuelle Welt zusammen. In der finden wir uns immer wieder bestärkt – ohne 

uns jedoch wirklich orientieren zu können.  

Unsere Schüler und Schülerinnen sind fasziniert von diesem Bilder- und Kommunikationsrausch, nicht wenige 

sind süchtig. Konzentration war gestern. Ratlosigkeit, Überforderung und Zukunftsängste der Eltern schwappen 

derweil direkt in die Schulen. Die Schulpolitik wiederum reagiert selbst im Modus der Atemlosigkeit. Nicht weniger, 

sondern mehr Stoff; nicht weniger, sondern mehr Tests; nicht weniger, sondern mehr Aufgaben – nur eines wird 

weniger: die Lehrkräfte.  

Und die Politik soll sofort liefern. Schnelle Antworten, schnelle Lösungen. Kann sie diese nicht geben, wählt man 

radikal. Werden wir doch noch sehen, ob wir „denen da oben“ nicht auf die Sprünge helfen können. Sind doch eh 

alles Wichtigtuer und Wahlbetrüger. Zeit zur Reflexion? Zeit für Geschichte? Zeit, um Zusammenhänge zu verste-

hen? Überholt.  

Wenn wir uns als BLLV dennoch mit Geschichte beschäftigen, dann ist das weder Luxus noch Ballast. Sich als 

Teil der Geschichte zu verstehen, bedeutet Selbstvergewisserung, Identität und Sinn. Es bedeutet für Lehrerinnen 

und Lehrer Handeln auf der Grundlage einer übergeordneten Verantwortung für den einzelnen Menschen und 

für unsere demokratische Gesellschaft.  

Der BLLV hat in seiner Geschichte immer wieder seine pädagogischen und demokratischen Werte beschworen 

und sie als Kategorien pädagogischen Handelns definiert. Als er sie 1933 dann doch verriet, führte das zu seinem 

schnellen Ende. Nach der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft hat er sich aber auf seine humanistischen Werte 

rückbesonnen.  

Aus den wechselhaften Erfahrungen der Geschichte der Lehrerbewegung ist eines klar geworden: Pädagogik, 

Menschlichkeit und Demokratie stellen eine untrennbare Einheit dar. Um sich dies immer wieder bewusst zu ma-

chen, braucht es die Beschäftigung mit der Geschichte. Sei es im Rahmen des Verbandes oder im Rahmen der 

Schule. Gerade in dieser immer schneller und wahnsinniger drehenden Zeit braucht es einen starken Verband, 

der nicht aufhört, sich auf der Grundlage der Geschichte für diese Einheit einzusetzen. Geschichte? Ja bitte!  //

r
leitartikel 
dieter reithmeier*

Geschichte? Ja bitte!



„Handeln auf der Grundlage  
  einer übergeordneten Verantwor-

tung für den einzelnen Menschen 
und für unsere demokratische  
Gesellschaft.“  



Wie man eine Schule      
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Christina Bädeker*

Der Übertritt in der vierten Klasse ist 
für viele Eltern ein Zeitpunkt, die ver-
trauensvolle Zusammenarbeit mit der 
Schule aufzugeben und mit allen Mit-
teln zu erreichen, dass ihr Kind die wei-
terführende Schule besucht, die sie 
sich seit der Geburt für ihren Sprössling 
vorgestellt haben. Da einzelne Noten 
zwar besprochen, aber nicht rechtlich 
angegriffen werden können, sondern 
nur Jahres- und Abschlusszeugnisse, 
werden Eltern hier durchaus kreativ.  
In unserem Fall wurde das Recht auf 
Auskunft aus § 15 DSGVO verwendet. 

*Rechtsanwältin (Syndikusrechtsanwältin)

     lahmlegt 

>



Der Fall   
 

In einer 4. Grundschulklasse sind mehrere Elternpaare we-

der mit den Zwischenzeugnissen noch mit der Empfehlung 

für die weiterführenden Schulen einverstanden. Jede ein-

zelne Note wollen sie ausführlichst besprechen und Ände-

rungen durchsetzen. Die unterrichtenden Lehrkräfte – und 

später auch die Schulleitung – nehmen die Anliegen der  

Eltern durchaus ernst; allerdings bleibt es nach den Über-

prüfungen bei den Noten und den entsprechenden Zeug-

nissen. Die Eltern fühlen sich aber weiterhin im Recht und 

halten die Beurteilungen für falsch. 

Eine Lehrkraft erfährt von ihrer Freundin, dass es auf der 

Plattform Telegram Gruppen gibt, die sich verabreden, 

Schulen, mit denen sie nicht einverstanden sind, durch ge-

zielte Anfragen nach Art. 15 DSGVO lahmzulegen. Man ist 

sich einig: Am besten wäre dies zu erreichen, indem das 

Auskunftsersuchen nach Art. 15 DSGVO an die Schulen  

gerichtet wird – von möglichst vielen Eltern pro Schule.  

Die Verordnung wird absichtlich missbraucht 

 

In diesem Artikel ist geregelt, dass Bürger das Recht haben 

zu erfahren, welche Daten über sie bei welchen Behörden 

gespeichert sind und wie lange. Außerdem haben sie das 

Recht, sämtliche Daten als kostenlose Kopie (einmal) oder 

digital zu erhalten.  

Dies betrifft sämtliche Proben, Ergebnisse bei Sportver-

anstaltungen, Aufzeichnungen der Lehrkräfte, die Schüler-

akte, Ordnungsmaßnahmen – kurz: alles, was jemals über 

die Schülerin oder den Schüler gespeichert wurde. Nach 

der Rechtsprechung sind diese Unterlagen auch zur Verfü-

gung zu stellen, wenn die Eltern sie bereits nachweislich 

erhalten haben, wie zum Beispiel die Proben. 

Die kalkulierten Folgen für die Schule 

 

Zuständig für die Auskunft ist die Schulleitung einer jeden 

Schule; diese ist nach den entsprechenden kultusministe-

riellen Bestimmungen auch allein verantwortlich für die 

korrekte Ausführung. Sämtliche an der Schule vorhande-

nen Daten, elektronisch oder als Kopie, müssen also binnen 

vier Wochen an die Eltern herausgegeben werden.  

Den Eltern muss klar gewesen sein: Jede einzelne Probe 

zu kopieren, ist schon bei einem einzigen Schüler eine zeit-

raubende Angelegenheit, für mehrere praktisch unmöglich. 

Um sämtliche relevanten Daten aus der ASV den Eltern zu 

übermitteln, müssten jeweils rund 20 Screenshots ange-

fertigt werden, da es in der ASV keinen Bericht gibt, mit dem 

man alle Punkte gesammelt auslesen und in eine Datei 

speichern kann.  

Die Reaktion der Schule 

 

Die Schulleitung handelte im Wissen, dass es den Eltern 

keineswegs um die Auskunft als solche ging, sondern um 

eine Art legale Vergeltung. Die Änderungswünsche bezüg-

lich der Noten hatte ja in keinem einzigen Fall Erfolg ge-

habt. Um nichts falsch zu machen, schaltete die betreffende 

Schulleitung umgehend den zuständigen Datenschutzbe-

auftragten ein und wandte sich hilfesuchend – auch über 

den Bezirkspersonalrat – an das Schulamt. Dieses wiede-

rum schaltete die Regierung ein und bat ebenfalls um Unter- 

stützung. Auf die ganz spezielle Situation mit diesen Eltern 

wurde ausdrücklich hingewiesen. 

Trotz mehrerer dringlicher Nachfragen und der wieder-

holten Bitte um Unterstützung, erhielt die Schulleitung  

keinerlei Antworten der Dienstvorgesetzten. So ging einige 

Zeit ins Land – und irgendwann war die Frist für das Aus-

kunftsersuchen dann abgelaufen. Diese Frist beträgt nach 

Art. 12 DSGVO maximal vier Wochen. Die Schulleitung hatte 

übersehen, dass sie den Eltern vor Ablauf dieser Frist hätte 

mitteilen müssen, dass sie die Frist wegen des Umfangs 

des Auskunftsanspruchs verlängern muss. 

Die Reaktion der Eltern 

 

Nun wandten sich die Eltern an den Landesbeauftragten 

für Datenschutz und beschwerten sich darüber, dass ihrem 

Auskunftsersuchen nicht Folge geleistet wurde. Die Schul-

leitung wiederum schaltete die Rechtsabteilung des BLLV 

ein. Von dort kam der Rat, die Daten so schnell wie möglich 

an die Eltern zu übermitteln, was auch geschah. Trotzdem 

sprach der Landesbeauftragte für Datenschutz gegenüber 

der Schule eine Verwarnung aus, weil die Frist nach der 

DSGVO überschritten war.  

Fazit 

 

Mit einem weiteren Schreiben hat die Rechtsabteilung des 

BLLV versucht, diese Entscheidung rückgängig machen zu 

lassen – doch es blieb dabei. Mangels Unterstützung und 

aufgrund der Verwarnung erwägt die Schulleitung nach  

eigenen Aussagen, das Beamtenverhältnis zu beenden.  //



Datenschutz-Irrsinn

Die Datenschutzverordnung ist ihrer Intention nach in Ordnung: 

Die Bürgerinnen und Bürger sollen erfahren können, welche 

Daten in welcher Behörde über sie gespeichert sind. Die Eltern 

der Schule im vorliegenden Fall haben den Datenschutz aller-

dings ad absurdum geführt. Das wäre auch dann der Fall, wenn 

man ihnen keine destruktive Absicht unterstellt. Denn in weiten 

Teilen hatten sie über die angeforderten Informationen bereits 

verfügt oder hätten sie längst einfordern können.  

So werden Probearbeiten grundsätzlich mit nach Hause ge-

geben (unter anderem § 10 GrSO, § 12 MSO, § 20 RSO und § 25 

GSO). Lehrkräfte haben auch Sprechstunden (§ 12 BaySchO). 

Alle Eltern bekommen ausreichend Gelegenheit, sich nicht nur 

über Leistungen zu informieren, sondern auch über Förder-

möglichkeiten oder das Verhalten des Nachwuchses. Von der 

Schule die Aushändigung von Kopien der Proben zu verlangen, 

Aufzeichnungen der Lehrkräfte, Einträge in der ASV und man-

ches mehr, erscheint vor diesem Hintergrund einfach nur schi-

kanös – was ja offensichtlich die Absicht war. 

Völlig indiskutabel aber ist, die Verantwortung allein den 

Schulleitungen aufzuerlegen und ihnen noch nicht mal die er-

betene Unterstützung zukommen zu lassen. Nur verständlich, 

wenn einem Schulleiter unter solchen Umständen irgendwann 
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das Vertrauen in die vorgesetzten Stellen abhanden kommt. 

Spätestens nach der Verwarnung durch den Landesbeauftrag-

ten für Datenschutz hätte das Schulamt und deren Daten-

schutzbeauftragter Unterstützung leisten und sich vor den 

Schulleiter stellen müssen.  

Angebracht gewesen wäre auch die selbstkritische Frage: 

„Haben wir genug getan, um Schulleitungen im Umgang mit der 

DSGVO fortzubilden?“ Kritikwürdig erscheint in dieser Hinsicht 

auch das Verhalten des Landesbeauftragten für den Daten-

schutz. Statt aus seinem Elfenbeinturm heraus Verwarnungen 

auszusprechen, was er rechtlich gesehen tun musste, hätte er 

zumindest vorher einmal direkt bei der Schule anfragen kön-

nen; „Wie kann ich helfen?“ So aber machte er sich zum Erfül-

lungsgehilfen auf Krawall gebürsteter Eltern. 

Es erscheint dringend nötig, die DSGVO zu reformieren und 

Sonder- beziehungsweise Ausnahmeregeln für Schulen zu im-

plementieren, um Fälle wie den geschilderten von vornherein 

zu verhindern. Nicht die Schulen sind hier gefordert, sondern 

der Gesetzgeber ebenso wie das Landesamt für Datenschutz. 

Zu überprüfen ist, welche Punkte mit der schulischen Praxis 

konform gehen und wo unüberbrückbare Hindernisse im Wege 

stehen.  //

*Leiter der Abteilung Recht  bllv.de/rechtsschutz

[Kommentar] Andreas Rewitzer*



Ich bin dann mal …    



 weg

Das KM legt die einkassierten 
Freistellungsmodelle neu auf
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Hans Rottbauer*

*Leiter der Abteilung Dienstrecht und Besoldung

Schon ab dem kommenden Schuljahr können Lehrkräfte auch 

an Grund-, Mittel- und Förderschulen wieder ein Sabbatjahr 

einlegen. Mit einem KMS wurde Mitte März neben den neuen 

Regelungen für das verpflichtende Arbeitszeitkonto angekün-

digt, dass dieses Freistellungsmodell wieder aufgelegt wird. 

Analog zu den anderen Schularten soll es auch an Grund-, Mit-

tel- und Förderschulen einmal in der gesamten Berufslaufbahn 

wieder möglich sein, ein Jahr Auszeit zu nehmen. Die Auszeit 

ist kein Geschenk des Dienstherrn, die Lehrkräfte müssen sie 

sich in Form eines Freistellungsmodells erarbeiten.  

Dieses Freistellungsmodell ist eine besondere Form der 

Teilzeit: Während die Lehrkraft bei einer normalen Teilzeit we-

niger Stunden arbeitet und dafür auf einen Teil des Gehaltes 

verzichtet, verzichtet sie bei den Freistellungsmodellen über 

einen gewissen Zeitraum auf einen Teil des Gehalts, arbeitet 

aber mehr, als sie bezahlt bekommt. Auf diese Weise spart sie 

Zeit an, die es ihr dann ermöglicht, ein Jahr der Schule fernzu-

bleiben und trotzdem das Teilzeitgehalt weiter zu beziehen. 

Die möglichen Modelle liegen zum Redaktionsschluss noch 

nicht vor; das Kultusministerium spricht aber davon, dass es 

eine mindestens fünfjährige Ansparphase und eine maximal 

einjährige Freistellungsphase geben soll. Das konkrete Aus-

führungs-KMS und die neuen Antragsformulare werden zeit-

nah erscheinen. Ab diesem Zeitpunkt ist die Antragstellung 

möglich. Genehmigt werden sollen diese Modelle wieder ab 

dem Schuljahr 2025 / 26. Beim Mindestmodell kann also ab dem 

nächsten Schuljahr eine fünfjährige Ansparphase beginnen,  

die im Anschluss, also im Schuljahr 2030 / 31 zu einem Freistel-

lungsjahr führt. Während der gesamten sechsjährigen Laufzeit 

des Modells würde die Besoldung um ein Sechstel gekürzt. 

Vor Abschaffung der Möglichkeiten für Freistellungsmo-

delle im Zuge des Piazolo-Pakets im Jahr 2020 waren Modelle 

bis zu einer Maximallaufzeit von zehn Jahren möglich. Für ein 

solches zehnjähriges Modell, also mit neunjähriger Anspar-

phase und einjähriger Freistellung, lag die Verminderung des 

Gehaltes bei einem Zehntel. //
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Das gesamte Piazolo-Paket muss weg

[Kommentar] Hans Rottbauer

Der BLLV hat in allen Gesprächen und Diskussionen mit den 

Verantwortlichen immer auf eine Rücknahme des Piazolo- 

Pakets gedrängt. Wenn das Entgegenkommen des KM bei den 

Sabbatjahrmodellen nun auch nicht die gesamte Rücknahme 

des Pakets bedeutet, so ist es doch ein erster Schritt in die  

richtige Richtung, die erste Maßnahme des Piazolo-Pakets ist 

damit Geschichte. Ein großer Erfolg für die Politik des BLLV – 

und ein Schritt, auf den nun weitere folgen müssen.  

Die Wiedergenehmigung der Freistellungsjahre ist genau-

so wie die Rückführung der Antragsaltersgrenze auf 64 Jahre 

und die Rücknahme der Teilzeiteinschränkungen, wichtig für 

das Image des Lehrberufs. Vor allem bei den Freistellungs- 

modellen haben wir in unsereren Beratungen gemerkt, dass 

immer mehr junge Kolleginnen und Kollegen nach Ableisten 

des Vorbereitungsdienstes gezögert haben, eine Planstelle 

anzunehmen.  

Viele Nichtantritte waren die Folge der Tatsache, dass die 

jungen Leute das Gefühl hatten, mit dem Eintritt in das Be- 

amtenverhältnis auf Probe dem Dienstherrn auf Gedeih und  

Verderb bis zum Ruhestand ausgeliefert zu sein – ohne die 

Möglichkeit, wenigstens einmal in ihrem Dienstleben eine  

Auszeit nehmen zu können. Mit der nun angekündigten Wie-

dergenehmigung von zumindest einem möglichen Auszeitjahr 

während ihrer dienstlichen Laufbahn, kann man den jungen *Leiter der Abteilung Dienstrecht und Besoldung
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Kolleginnen und Kollegen diese Angst nehmen. In Zeiten des 

Lehrermangels ein sehr wichtiges Zeichen. 

Aber nicht nur die jungen Kolleginnen und Kollegen brau-

chen ein solches Zeichen. Auch diejenigen, die schon im Dienst 

sind – vor allem die Dienstälteren – brauchen dringend ein Ent-

gegenkommen des Dienstherrn, wenn es um Einschränkungen 

bei der Teilzeit oder Rückführung des Ruhestandseintritts auf 

Antrag mit 64 Jahren geht. Die enorm gestiegenen Zahlen bei 

den Dienstunfähigkeiten oder Teildienstfähigkeiten seit Ein-

führung des Piazolo-Pakets zeigen dies überdeutlich. Wir 

brauchen jede Lehrerin und jeden Lehrer! Dienstunfähigkeit 

und Teildienstfähigkeit sind kontraproduktiv.  

 

Unterstützung statt Zwangsmaßnahmen 

 

Deshalb muss das unselige Piazolo-Paket schnellstens kom-

plett zurückgenommen werden. Die Kolleginnen und Kollegen 

brauchen keine Zwangsmaßnahmen, sondern Unterstützung. 

Statt sie vollends auszupressen, müssen wir vor allem den 

dienstälteren Lehrkräften endlich Perspektiven bieten, wie sie 

mit Entlastungen gesund bis zum normalen Ende ihrer Dienst-

zeit ihre Aufgaben erfüllen können. Das ist übrigens nicht nur 

erforderlich für unsere Kolleginnen und Kollegen, es ist letzt-

lich auch im Sinne unserer Schüler.  //



Das Kultusministerium hat Ende Februar sein Gesamtkonzept 

Unterrichtsversorgung veröffentlicht, aus dem sich die Maß-

nahmen herauslesen lassen, mit denen dem Lehrermangel im 

nächsten Schuljahr in den einzelnen Schularten begegnet wer-

den soll. Als Grundlage für alle vorgestellten Maßnahmen dient 

eine Neuberechnung des Lehrkräftebedarfs, aus der sich die 

Deckungslücken für die einzelnen Schularten für die nächsten 

Jahre ergeben. Besonders für die Grundschule ergeben sich 

Veränderungen beim Bedarf, da nun auch die Folgen des Ur-

teils des Verwaltungsgerichtshofes zum Arbeitszeitkonto mit 

eingerechnet werden. Wie sich die Situation nun konkret dar-

stellt, entnehmen Sie der Tabelle unten. 

Nach einem umfangreichen Dialogprozess mit den vielen 

Mitgliedern der Schulfamilie, darunter auch den Lehrerver-

bänden und Personalvertretungen, wurden nun die zu ergrei-

fenden Maßnahmen für jede einzelne Schulart für das nächste 

Schuljahr festgelegt. Wohlgemerkt gelten die Vorschläge nur 

für das kommende Schuljahr. Für das darauffolgende Schuljahr 

soll wieder ein neues Gesamtkonzept für die Unterrichtsver-

sorgung aufgestellt werden. 

 

Differenzierte Maßnahmen für jede Schulart 

 

Für alle Schularten gleich gliedern sich die Lösungsansätze  

in drei verschiedene Bereiche. Der erste Bereich beschäftigt 

sich mit der Gewinnung zusätzlichen Personals, der zweite mit 

der Nutzung des Potenzials des Bestandspersonals, der dritte 

mit der Absenkung von Personalbedarfen. Die für jede Schul-

Jahr

 

GS 

- 210 

- 400 

- 230 

- 40 

- -

 

 

2024 

2025 

2026 

2027 

2028

Fehlende Vollzeit-
lehrkräfte

 

 

MS 

- 820 

- 1.370 

- 1.990 

- 2.310 

- 2.310

 

 

FöS 

- 20 

- 60 

- 70 

- 40 

- -

 

 

RS 

- 40 

- 90 

- 190 

- 230 

- 310

 

 

Gym 

- - 

- 1.320 

- 1.210 

- 1.230 

- 1.220

 

 

Berufl. Schulen 

- 60 

- - 

- 80 

- 200 

- 330

Recht bemüht  
Das Gesamtkonzept Unterrichtsversorgung – jeder Schulart 

ihre eigenen Maßnahmen 

Hans Rottbauer*

*Leiter der Abteilung Dienstrecht und Besoldung



art spezifisch vorgeschlagenen Maßnahmen werden nicht nur 

in ihrer positiven Auswirkung auf die Unterrichtsversorgung 

transparent dargestellt, auch die negativen Gesichtspunkte 

werden offen und ehrlich angesprochen. 

So ergibt sich ein tatsächlich umfangreicher und differen-

ziert aufgestellter Maßnahmenkatalog für jede einzelne Schul-

art, mit dem die Unterrichtsversorgung im nächsten Schuljahr 

sichergestellt werden soll. Das sehr übersichtlich und gut ge-

staltete Gesamtkonzept können Sie auf der Homepage des 

Kultusministeriums herunterladen: km.bayern.de/ministe-

rium/bildungspolitische-schwerpunktthemen/unterrichtsver-

sorgung/gesamtkonzept 

 

An Grund-, Mittel- und Förderschulen ... 

 

Bemerkenswert ist bei einem Blick auf die konkreten Maßnah-

men im Bereich der Potenzialnutzung des Bestandspersonals, 

dass das Kultusministerium in weiten Teilen des Konzepts auf 

Zwangsmaßnahmen verzichtet und sehr intensiv auf Freiwil-

ligkeit setzt. Dies war und ist auch eine Forderung, die der BLLV 

in vielen Gesprächen und Diskussionen eingebracht hat. Aller-

dings ist nicht alles frei von Zwangsmaßnahmen. So bleibt das 

Ministerium weiterhin im Bereich der Grund-, Mittel- und För-

derschulen bei den dienstrechtlichen Maßnahmen des soge-

nannten Piazolo-Pakets von 2020. 

Bestehen bleiben Einschränkungen bei der Antragsteilzeit, 

das Heraufsetzen des Antragsruhestandes auf das 65. Lebens-

jahr genauso wie das verpflichtende Arbeitszeitkonto, das 

nach dem Urteil des Verfassungsgerichtshofes neu aufgesetzt 

wurde. Lediglich die Möglichkeit, wieder einmal im Berufsleben 

ein Freistellungsmodell (besser bekannt als Sabbatmodell) zu 

nutzen, wurde aus dem Piazolo-Paket herausgenommen. 

 

… bleibt es beim Piazolo-Paket 

 

Bekanntermaßen haben gerade diese Maßnahmen zu einer 

überproportionalen Belastung der lebensälteren Kolleginnen 

und Kollegen geführt, was sich in sprunghaften Anstiegen bei 

Dienstunfähigkeiten und begrenzten Dienstfähigkeiten deut-

lich zeigt. Daher bleibt es weiterhin eine der großen Forderun-

gen des BLLV, dieses unselige Piazolo-Paket endlich aufzuge-

ben und auf diese dienstrechtlichen Maßnahmen – wie in den 

anderen Schularten auch – zu verzichten. 

 

Und die Fach- und Förderlehrkräfte? 

 

Auch viele andere vorgeschlagene Maßnahmen bergen Poten-

zial für unliebsame Überraschungen zu Lasten der Kolleginnen 

und Kollegen an den Schulen. So zum Beispiel die Erhöhung 

von Klassenstärken, Kürzungen in der Stundentafel, Ausnut-

zung der verbundbezogenen Klassenbildung in der Mittel-

schule oder eine Kürzung von Anrechnungsstunden. Alle diese 

Maßnahmen bergen nicht nur die Gefahr des Verlustes von Bil-

dungsqualität an unseren Schulen, sondern steigern auch die 

Belastungen unserer Lehrkräfte. Völlig außer Acht gelassen hat 

man den Bereich der Fach- und Förderlehrkräfte. Auch für sie 

brauchen wir dringend Lösungen. Denn der Lehrermangel ist 

auch ein Mangel an so wichtigen Fach- und Förderlehrkräften. 

 
Immerhin: Bereitschaft zum Gespräch 

 

Insgesamt aber bleibt doch der Eindruck, dass man sich im  

Ministerium bemüht, in dieser schwierigen Zeit praktikable  

Lösungen zu finden. Vor allem das Bemühen um den Dialog  

mit den Beteiligten sollte man als positives Zeichen werten. 

Natürlich werden wir die Maßnahmen zur Sicherung der Un-

terrichtsversorgung aber weiterhin kritisch begleiten und ge-

rade dort den Finger in die Wunde legen, wo Maßnahmen zu 

Lasten der Kolleginnen und Kollegen gehen. Bleibt zu hoffen, 

dass sich vor allem die auf Freiwilligkeit basierenden Maß-

nahmen als wirkungsvoll erweisen. Nur so können weitere 

Zwangsmaßnahmen verhindert und bestehende dienstrecht-

liche Maßnahmen zurückgefahren werden. 
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Jetzt fürs kommende Schuljahr planen:  
Schulhausinterne Fortbildungen 

 

Gerade in Zeiten, in denen es aufgrund des Lehrer-

mangels hektisch zugeht, ist es für Lehrkräfte wichtig, 

die eigenen Bedürfnisse nicht aus den Augen zu ver-

lieren. Die Schulhausinternen Fortbildungen (SchiLF) 

stärken die einzelne Lehrkraft und sorgen für Zusam-

menhalt im Kollegium.  

Thematisch passgenau plant die BLLV-Akademie 

SchiLF-Angebote für Schulen bayernweit und vermit-

telt im Schulbetrieb erfahrene Referent*innen.  

 
 
Feedback von Teilnehmer*innen 

 

„Die Veranstaltung war sehr  
  inspirierend ! Danke !“ 

 
„Es war ein toller, bereichernder Vortrag !“ 

 
„Sehr kurzweilig.“  

 
„Das war eine der besten Fortbildungen,  
  an denen wir bis jetzt teilgenommen   
  haben.“ 

GESUNDHEIT AKADEMIE

GESUNDHEIT A K A D E M I E

Gesundhei t Akademie

AKADE M I E

Für eine maßgeschneiderte Weiterbildung an Ihrer Schule informieren Sie sich bitte über unser 

umfangreiches Angebot für Schulhausinterne Fortbildungen unter bllv.de/schilf oder per Scan.

          A 3     Workshop 2 oder 3 Stunden wählbar     
Erfolgreiches Stressmanagement  
im Schulalltag          
Stressauslöser reduzieren 
  

          A 6     Vortrag im Dialog 1 Stunde oder Workshop 3 Stunden      
Burn-out erkennen und vermeiden          
Mit Resilienz zur Stress-/Burn-out-Prophylaxe  
  

          B 3     Workshop 3 Stunden      
Schwierige Gespräche konstruktiv  
führen  
Gesprächspartnern lösungsorientiert begegnen  
 

          C 2     Workshop 2 oder 3 Stunden wählbar     
Professioneller Umgang mit verhaltens-
auffälligen Kindern und Jugendlichen   
Pädagogisch angemessen unterstützen  
 

          C 3     Workshop 3 Stunden      
Souveräner Umgang mit Disziplin- 
störungen   
Eskalationsspiralen durchbrechen  
 

          H 3     Vortrag 2 Stunden     
Alles was R/recht ist     
Schulrechtliches Grundwissen für Lehrkräfte

ANGEBOTE DER BLLV-AKADEMIE 

Folgende Fortbildungen aus unserem Themen- 
katalog erfreuen sich besonderer Beliebtheit:



Der BLLV Reisedienst lädt ein, auf Entde-

ckungsreise zu gehen und Orte zu erle-

ben, die unsere Herzen berühren! Lassen 

Sie sich entführen in die faszinierende 

Welt fremder Kulturen und lauschen Sie 

den fernen Klängen, die die Geschichte 

eines jeden Landes erzählen. Genießen 

Sie den Anblick atemberaubender Land-

schaften, die so einzigartig sind wie die 

Architektur und Kunstwerke, die in den 

Städten und Dörfern auf uns warten. Pro-

bieren Sie lokale Spezialitäten und exoti-

sche Gerichte, die nicht nur den Gaumen 

bezaubern, sondern auch Geschichten 

vergangener Zeiten erzählen und uns der 

Kultur eines Landes näherbringen. Tra-

dition und Moderne verschmelzen in den 

Gassen pulsierender Städte zu einem le-

bendigen Mosaik, während wir durch die 

Straßen schlendern. Bleiben Sie in Bewe-

gung und lassen Sie sich von der Vielfalt 

der Welt inspirieren – erleben Sie mit 

allen Sinnen! Ob historische Stätten, Na-

turwunder oder die einzigartige Atmo-

sphäre eines Marktes – jede Reise mit 

dem BLLV Reisedienst ist eine Gelegen-

heit, die Magie des Reisens zu spüren und 

neue Perspektiven zu gewinnen.  // 

*Mitarbeiterin des BLLV-Wirtschaftsdienstes 

Julia Stoll*
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Die Magie 
des Reisens 
spüren



Briefkopf des Central-Volksschulleherer-Vereins, mit dem die Rundschreiben an die Mitglieder versendet wurden. Hier eines vom 08.03.1850.



VOM MUT ZUR PÄDAGOGIK
Schulische Bildung in einem Gemeinwesen, die fachliche und monetäre Anerkennung des Lehrer-

berufes und ein professionell fundiertes Berufsbewusstsein – all das musste bitter erkämpft werden. 

Gegen die konservativ-klerikalen Kräfte in Bayern, gegen den Machtanspruch der Kirchen, gegen 

Widerstände in der Lehrerschaft selbst. Mit diesem Kapitel endet die Serie über 200 Jahre Lehrer-

bewegung in Bayern. >

*Beauftragter für BLLV-Geschichte und Erinnerungskultur 

Dieter Reithmeier*

DIE WURZELN DES BLLV

BLV-Mitglied Johannes Hoffmann: Kultusminister von 1918 bis 1921 

und Ministerpräsident von 1919 bis 1921
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ls der spätere Graf Maximilian von Montgelas,  

Minister und Berater von Kurfürst Max IV. von 

Bayern, später König Max I.,  1802 die Schul-

pflicht einführte, stieß er auf erheblichen Wider-

stand. Die Eltern der Schülerinnen und Schüler auf dem Land 

sahen gar nicht ein, dass ihre Kinder zwischen ihrem sechsten 

und zwölften Lebensjahr die Schulbank drücken sollten und  

bei der Ernte oder im Handwerksbetrieb als Arbeitskräfte fehl-

ten. Ganz zu schweigen von dem Schulgeld, das sie von ihren 

meist kargen Einkünften dafür auch noch zahlen sollten.  

Auch die Kirchen wehrten sich gegen das Gesetz. Sie sahen 

darin einen massiven Angriff auf ihren von Gott gegebenen  

Erziehungsauftrag, denn von nun an sollte sich der Staat um die 

Bildung der Kinder kümmern. Allerdings gelang es ihnen, sich 

den Zugriff auf die Lehrerbildung und die Aufsicht der Orts-

geistlichen über die Lehrer zu sichern.  

In diese Jahre fällt die Gründung erster regionaler Vereine 

von Lehrern – noch unpolitisch und in erster Linie Selbsthilfe-

einrichtungen und kollegiale Fortbildungsinitiativen. Darunter 

auch der 1821 im protestantischen Nürnberg gegründete Nürn-

berger Lehrerverein. Aus ihm sollte der erste überregionale  

Zusammenschluss von Volksschullehrern entstehen.  

Ein 25-jähriger Elementarschullehrer namens Johann Konrad 

Grießhammer war es, der den Grundstein legte. Er gründete 

mit Nürnberger Kollegen den „Allgemeinen Volksschullehrer-

verein in Baiern“. Vor 200 Jahren – im April 1825 – erschien die 

erste Ausgabe der Zeitschrift „Der Volksschullehrerverein“, in 

der 173 Mitglieder verzeichnet sind. Damit beginnt die wech-

selhafte Geschichte der bayerischen Lehrerbewegung.  

 

Kulturkampf gegen die Lehrerschaft 
 

Zwei Verbote folgten der ersten Gründung, bis 1861 im katho-

lischen Regensburg der „Bayerische Lehrerverein“ aus der 

Taufe gehoben wurde – Namensgeber des BLLV bis heute. In 

Fortsetzung der frühen Organisationsversuche der Nürnberger 

beginnt damit ein in der Geschichte einmaliger Emanzipations-

kampf der „niederen“ Volksschullehrer. Es geht ihnen um die 

Aufwertung der „Volksbildung“ und um die Professionalisie-

rung und Anerkennung ihres Berufsstandes. Es ist ein steiniger 

Weg, gepflastert von mächtigen Widerständen, von denunzia-

torischen Angriffen und gehässigen Diffamierungen. Jeder klei-

ne Erfolg musste bitter erstritten und mutig verteidigt werden.  

Das Bekenntnis des Bayerischen Lehrervereins zu einer sä-

kularen, vom kirchlichen Zugriff befreiten Schule war für die kon-

servativ-kirchennahen Kräfte unerträglich. Sie haben seit der 

Mitte des 19. Jahrhunderts in Bayern, von wenigen Ausnahmen 

abgesehen, bis in die 60er-Jahre des 20. Jahrhunderts das Sa-

gen. Im Lehrerverein sollte folgerichtig seit der Gründung 1861 

die Konfession keine Rolle spielen. Protestantische, katholische 

und jüdische Kollegen waren gleichermaßen im Verein willkom-

men – ein unerhörter Konventionsbruch für die damalige Zeit.  

Immer wieder führte dieser Bruch mit den Konventionen zu 

kulturkampfartigen Feldzügen gegen den BLV mit dem Ziel, ihn 

zu schwächen und im „besten Falle“ sogar zu sprengen. Ein  

Höhepunkt dieser Auseinandersetzung ist das 1924 mit dem 

Vatikan geschlossene Konkordat, in dem unter anderem der 

Einfluss der Kirche auf Schule und Lehrerbildung festgelegt 

wurde – ein „völkerrechtlich“ abgesichertes Konstrukt, das 

auch heute noch schulpolitisch relevant ist, was man aktuell an 

der Diskussion um Umfang und Form des Religionsunterrichtes 

sieht. Ausgeheckt hatten diesen Coup der ultrakonservative 

Kultusminister Franz Matt von der Bayerischen Volkspartei und 

der Nuntius des Vatikans in München, Eugenio Pacelli, der spä-

tere Papst Pius XII, und das weitgehend im Geheimen. Bis in die 

1960er hält die vom katholisch-klerikalen Flügel geprägte CSU 

an der konfessionell getrennten Schule und Lehrerbildung fest.  

 
Vom Beamtenstatus zur Gleichwertigkeit 
 

Die soziale Absicherung der Lehrerschaft war über viele Jahr-

zehnte ein zentrales Thema innerhalb der Lehrerbewegung, 

denn die Lebensverhältnisse der Lehrer und Lehrerinnen, ins-

besondere auf dem Land, waren äußerst bescheiden. Deshalb 

kämpften sie für die Anerkennung als staatlich Bedienstete und 

gegen den weiterhin starken Einfluss der Kirchen. Zwischen No-

vember 1918 und März 1920 wurde Johannes Hoffmann, Volks-

schullehrer und BLV-Mitglied, zunächst Kultusminister und nach 

der Ermordung Kurt Eisners Ministerpräsident.  

Hoffmann gelang es in den Wirren der Räterepublik, die Leh-

rer in den Beamtenstatus zu hieven und die geistliche Schulauf-

sicht abzuschaffen. Andere seiner Reformen, wie die Einführung 

der überkonfessionellen Simultanschule oder der Selbstver-

waltung der Schulen wurden von der Bayerischen Volkspartei 

(BVP) später wieder rückgängig gemacht. Rechtsradikale Kräfte 

zwangen im Zusammenspiel mit der BVP Hoffmann im März 

1920 schließlich in einem Staatsstreich zum Rücktritt. Es dauerte 

weitere einhundert Jahre bis unter der jetzigen Präsidentin Si-

mone Fleischmann die besoldungsmäßige Gleichwertigkeit 

der Grund- und Mittelschullehrer mit den anderen Lehrämtern 

erreicht wurde. Bis 2028 sollen sukzessive alle Lehrer nach  

A 13 besoldet werden. 

1974 wurde über den Umweg der Pädagogischen Hoch-

schulen das Lehramtsstudium schließlich der Universität ange-

A



gliedert – das erste Mal hatten es 1848 die Lehrer im Central-

Volksschullehrerverein in einer Denkschrift gefordert. Auch hier 

ging der Reform eine kontroverse Diskussion zwischen CSU 

und Lehrerverband voraus, die wesentlich von dem damaligen 

BLLV-Präsidenten Wilhelm Ebert vorangetrieben wurde. 1976 

sollte mit der Unterstützung des Kultusministers Hans Maier für 

die Jahrgangsstufe fünf mit zehn schließlich der Stufenlehrer 

eingeführt werden, um einen flexibleren Lehrereinsatz zu er-

möglichen. In letzter Stunde zog dieser allerdings entgegen  

seinen Beteuerungen gegenüber dem BLLV die Reißleine. Zu-

sammen mit der absoluten CSU-Mehrheit im Landtag stoppten 

sie das Vorhaben. Es blieb bei den „niederen“ und „höheren“ 

Lehrämtern. 

 

Eine am Kind orientierte Schule für alle 

 

Die Führer der organisierten Lehrerschaft vertraten von Anfang 

an die Überzeugung, dass Schule einen sozialen und politi-

schen Auftrag hat. Schule soll beitragen, eine gerechte und 

menschliche Gesellschaft zu schaffen. Dazu aber bedarf es 

einer pädagogisch fundierten Bildung, die die Ganzheit des 

Menschen im Blick hat: Herz, Kopf, Hand. Emotional-soziale 

sowie kognitive und praktische Kompetenzen müssen in der 

Schule gleichermaßen ausgebildet werden, so die pädagogi-

sche Überzeugung des BLV schon 1861 – heute angesichts der 

veränderten Sozialisationsbedingungen der Kinder nötiger 

denn je. Dazu bedarf es einer Schule für alle, ohne unnötige und 

demotivierende Auslese.  

1921 forderte der BLV eine gemeinsame Schule für alle, min-

destens aber eine sechsjährige Grundschule. Die konservative 

bayerische Regierung schmetterte dies ab. Auch 1946, als die 

amerikanische Militärregierung eine gemeinsame Schule für 

alle Kinder einführen will, gelang es der CSU, dieses Unterfan-

gen zu verhindern. Alles bleibt beim Alten. Gesamtschulmodelle 

und Versuche mit Orientierungsstufen in den Jahrgangsstu- 

fen 5 und 6 wurden in den 70er- und 80er-Jahren abgewürgt. 

Das gegliederte Schulsystem muss erhalten bleiben.  

Vorläufiger Höhepunkt dieser schulpolitischen Auseinan-

dersetzung war die Einführung der sechsjährigen Realschule. 

Bis ins Jahr 2000 begann die Realschule nach der 6. Jahrgangs-

stufe. Das sollte sich nun ändern. Es kam zum offenen Konflikt 

zwischen der CSU-geführten Staatsregierung, der CSU-Land-

tagsfraktion auf der einen Seite und dem BLLV und zahlreichen 

Kommunalpolitikern, die um ihre Hauptschule am Ort bangten, 

auf der anderen.  

Der Konflikt eskalierte. Der BLLV initiierte ein Volksbegehren 

mit dem Titel „Die bessere Schulreform“. Er warnte eindring-

lich vor den von Kultusministerium, Staatsregierung und CSU-

Fraktion geleugneten Folgen dieser Strukturreform: höherer 

Übertrittsdruck in der Grundschule und Hauptschulsterben auf 

dem Land. Die Warnungen bewahrheiteten sich alle. Auch wenn 

das Volksbegehren des BLLV scheiterte, so stärkte es doch den 

Verband. Tausende neuer Mitglieder, auch aus Gymnasium und 

Realschule, traten in den Folgejahren dem BLLV bei. 

Die bayerische Lehrerbewegung blickt auf 200 Jahre Ge-

schichte zurück. Organisiert im BLLV, war sie immer mehr als 

eine reine Interessensvertretung. Sie steht für einen ganzheitli-

chen Bildungsbegriff und eine am Kind orientierte Schule, in 

der das Fundament für eine tolerante, freiheitliche und demo-

kratische Gesellschaft gelegt werden soll. Die pädagogischen 

Ideale in einer Welt im Umbruch und einer Demokratie in Ge-

fahr weiter hochzuhalten und die entsprechenden Reformen 

einzufordern, bleibt ihre Mission. Sie ist aktueller denn je.  // 
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Eine ausführliche Geschichte der Volksschule und der  

Lehrerschaft vom Autor dieses Artikels ist im Klinkhardt Verlag  

unter dem Titel „Mut zur Pädagogik. Lehrerbewegung in Bayern  

seit 1825“ erschienen (siehe Buchvorstellung S. 36).

BLLV-Präsident Wilhelm Ebert spricht im Audimax der TU München 

zu über 2.000 katholischen Lehrern und Lehrerinnen. Unter ihnen als 

Beobachter auch Vertreter der katholischen Amtskirche.



…  in Niederbayern (o.) und in Unterfranken

Sabine Bösl*

NÄCHSTE TERMINE 

17. Oktober 2025, Bechhofen in Mittelfranken zum Thema „Umgang mit Heterogenität“ 

25. Oktober 2025, München bei den Studierenden im BLLV zum Thema „Bildungsgerechtigkeit im Hochschulwesen“ 

bllv.de/bildungsgerechtigkeit

b
a

y
e

ri
sc

h
e

 s
c

h
u

le
  

II 
 #

3
 2

0
2

5
  

II 
 s

 5
6

  
II 

 V
E

R
B

A
N

D
  

B
IL

D
U

N
G

S
G

ER
EC

H
TI

G
K

EI
T



Wir stärken LEHRKRÄFTE.

Rasche Hilfe bei Depressionen, Ängsten, Burnout

Schutz vor Überlastung und Überforderung

Umgang mit der Rolle als Lehrer

Privatklinik für Psychosomatische

Medizin und Psychotherapie

Direkt am Chiemsee-Ufer

Individuelle geschützte Atmosphäre

Sehr hohe Patientenzufriedenheit

Wir bieten kurzfristige Vorgespräche

und einen Rückruf-Service an:

sek@klinik-chiemseewinkel.de

Telefon 08667 87930-71

Der Mensch im Mittelpunkt.

3x Einzeltherapie pro Woche

Bewährtes Therapiekonzept

Qualifiziertes und erfahrenes Team

www.klinik-chiemseewinkel.de
Ein Unternehmen der  

Gesundheitswelt Chiemgau

Klinik ChiemseeWinkel Seebruck

Römerstraße 17 | 83358 Seebruck

ehr Bildungsgerechtigkeit zu schaffen, ist für den 

BLLV eine der größten schulpolitischen Heraus-

forderungen unserer Zeit. Mit ihrer Tagungsreihe 

möchte die Abteilung Schul- und Bildungspolitik 

mehr Aufmerksamkeit auf dieses wichtige Thema lenken. Nach 

der Auftaktveranstaltung im Herbst in München sprachen Ex-

pertinnen und Experten in Niederbayern und in Unterfranken 

zu besonderen Aspekten.  

Als erster Bezirk war der BLLV Niederbayern an der Reihe. 

Yvonne Kirschner, vormals Leiterin der Abteilung Schul- und Bil-

dungspolitik im BLLV Niederbayern, hatte in das Gymnasium 

Vilshofen eingeladen. Der Bildungserfolg hängt hierzulande mit 

am stärksten vom sozialen Hintergrund ab. Noch immer hat die 

Herkunft große Bedeutung für die Schullaufbahn. Dies wurde  

in der Keynote von Volker Schenk und in der anschließenden  

Podiumsdiskussion deutlich. Unser Schulsystem produziere zu 

viele Bildungsverlierer. BLLV-Präsidentin Simone Fleischmann 

betonte in ihrem Statement, dass diese Kinder oft keine Lobby 

haben. „Das ist für mich der klare Auftrag, sich für mehr Bil-

dungsgerechtigkeit einzusetzen“, sagte sie. „Wir im BLLV kämp-

fen für diese Kinder.“ 

Im April lud der ULLV nach Würzburg ein. Christoph Rüttiger, 

Leiter der Abteilung Schul- und Bildungspolitik in Unterfran- 

ken, organisierte die Veranstaltung zum Thema Ganztag an der 

Grundschule Heuchelhof. Qualitativer Ganztag geht gezielt auf 

die heterogenen Bedürfnisse und Lebenslagen der Kinder ein, 

sorgt für Bildungschancen und kann einen wertvollen Beitrag 

für mehr Bildungsgerechtigkeit leisten, betonte Rüttiger. 

In der Keynote von Prof. Dr. Thomas Rauschenbach wurde 

deutlich, dass die Ganztagsgarantie zwar einen Schub ausge-

löst hat, aber fachliche Standards und qualifiziertes Personal 

fehlen. Es gebe in Bayern eine Vielfalt von Angebotsformen, zu 

häufig ohne substanzielle Konzeptionierung. Um die 270.000 

Plätze fehlen bundesweit, in Bayern sind es etwa 65.000 Plätze. 

Es brauche eine klare Zielperspektive. So könne der Ganztag 

ein Schlüsselort für benachteiligte Kinder werden und Alltags-

bildung ermöglichen. 

In der Podiumsdiskussion stellten die lokalen Politikerinnen 

und Politiker ihre Ideen für mehr Bildungsgerechtigkeit vor. Es 

folgte eine anregende Diskussion mit Fragen aus dem Publikum 

zum Ganztag. Zum Abschluss der Veranstaltung konnten Inte-

ressierte einen Workshop über das Raumkonzept des Churer 

Modells besuchen.  //

*Leiterin der Abteilung Schul- und Bildungspolitik

M



nhand von sieben Thesen stimmte BLLV-Präsidentin 

Simone Fleischmann auf Chancen und Herausforde-

rungen der Schule der Zukunft ein: Allen voran: De-

mokratiebildung müsse Leitprinzip schulischer Entwicklung 

sein. Und es brauche eine neue Prüfungskultur für eine neue 

Lernkultur. Vor allem brauche es ein klares pädagogisches Leit-

bild – für eine Bildung mit Herz, Kopf, Hand – und Haltung. 

Inspirierender Abschluss des ersten Tages war das Ge-

spräch zwischen Fleischmann und Landesbischof Christian 

Kopp. Deutlich wurde im Dialog: Die Schule der Zukunft braucht 

eine Wertekultur, getragen von gegenseitiger Anerkennung, 

Dialogfähigkeit und einem klaren Bekenntnis zur Demokratie. 

Prof. Dr. Silvia-Iris Beutel (Professorin für Schulpädagogik und 

Allgemeine Didaktik an der TU Dortmund) plädierte für ein Bil-

dungssystem, das weniger auf die Vermittlung von sicheren 

Wahrheiten setzt, als auf die Fähigkeit, mit Unsicherheit und Ver-

änderung umgehen zu können. Ihr Fokus: die demokratische 

Schulentwicklung evidenzbasiert voranzubringen. Dr. Wolfgang 

Beutel (Leiter des Instituts der Demokratie an der Universität 

Hannover) vermittelte die theoretischen Grundlagen von De-

mokratiepädagogik und Demokratiebildung. In Workshops ging 

es um unterschiedliche Themen von Rechtsruck bis Verständ-

nisintensives Lernen (ViL). 

 

Vielfalt unteschiedlicher Skizzen 

 

Wie konkrete Schritte für die Schule von morgen aussehen 

könnten, fragte BLLV-Ehrenpräsident Klaus Wenzel seine Podi-

umsgäste. Sabine Bösl, Leiterin der Abteilung Schul- und Bil-

dungspolitik, betonte die Notwendigkeit individueller Förderung. 

Bösls Vorgänger, Dr. Fritz Schäffer, forderte, das gängige Bild von 

Schule zu hinterfragen und neu zu denken. Antje Radetzky, Lei-
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Drei Tage lang war die Evangelische Akademie Tutzing Schauplatz einer BLLV-Tagung zum 

Thema „Schule der Zukunft“. Eine 80-köpfige Gruppe aus Experten und Interessenten disku-

tierte über eine neue Lern- und Leistungskultur sowie die Stärkung demokratischer Bildung. 

Mehr Wärme, mehr Haltung 

„Der Weg zur Schule von morgen  
ist kein leichter. Aber er ist machbar,  
wenn wir ihn gemeinsam, entschlos- 

sen und mit Haltung gehen.“  

 Simone Fleischmann

terin der Abteilung Berufswissenschaft, sprach sich für eine 

Schule aus, die nicht nur Schülerinnen und Schüler aufrichtet, 

sondern auch Lehrkräfte in ihrer Rolle stärkt. Aus Elternsicht be-

richtete Dr. Julia Haes von systembedingten Belastungen und 

plädierte für gegenseitige Wertschätzung als Grundlage für 

Veränderung. 

 

Wege zur Ermöglichungskultur 

 

In der Abschlussrunde wurde deutlich, wie wichtig der Dialog 

für die Gestaltung der Schule der Zukunft ist. Dr. Ute Eiling-

Hütig (MdL, CSU) betonte, dass jedes Kind etwas leistet – die 

Aufgabe von Schule sei es, diese Leistung sichtbar zu machen 

und zu fördern. Gabriele Triebel (MdL, Grüne) hob hervor, dass 

gelungene Modellprojekte verstärkt in den Regelbetrieb über-

führt werden sollten und betonte die Notwendigkeit politischer 

Gestaltungsspielräume. Udo Hahn, Direktor der Evangelischen 

Akademie, ergänzte, Bildung dürfe nicht allein auf messbare Er-

gebnisse reduziert werden, sie müsse Räume für Orientierung 

und Persönlichkeitsentwicklung schaffen. Landesschülervertre-

ter Tim Beckmann forderte echte Beteiligung auf Augenhöhe, 

und auch die Gymnasiastin Amelie, Anführerin einer Petition 

gegen Stegreifaufgaben, sprach sich für eine angstfreie Schule 

aus, in der Sinn und Selbstverantwortung im Mittelpunkt stehen.  

Simone Fleischmann brachte es am Ende auf den Punkt: Es 

brauche eine „Ermöglichungskultur“, in der Kinder und Lehr-

kräfte wachsen können. „Der Weg zur Schule von morgen ist 

kein leichter – aber er ist machbar, wenn wir ihn gemeinsam, 

entschlossen und mit Haltung gehen.“  jd, lh  

 

bllv.de/lernen-und-leistung
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Wie muss Schule in Zeiten von KI, Krisen und sozialer Unge-

rechtigkeit aussehen? Diese Frage, Untertitel des neuen Buchs 

von Bob Blume, hat hohe Anziehungskraft. Gerade für ein Pu-

blikum von Lehrerinnen und Lehrern. Und so war das Foyer der 

Landesgeschäftsstelle (LGS) auch beim Kamingespräch mit 

dem Oberstudienrat aus Bühl, besser bekannt als „Netzlehrer“, 

maximal gut besucht. Unter dem provokanten Titel „Warum 

noch lernen?“ skizzierte Blume, wie das Lernen der Zukunft 

aussehen soll und wie er das Schulsystem neu denkt: chancen-

gerechter, sinnstiftender.  

BLLV-Präsidentin Simone Fleischmann stellte Blume den Gäs- 

ten als „einen aus der Praxis“, als „einen von uns“ vor. Ihm ge-

linge es, die Gesellschaft bei schulischen Themen mitzuneh-

men. Insofern waren alle gespannt, welche Antworten nun 

dieser Mann, der im Digitalen genauso zu Hause ist wie im Klas-

senzimmer, auf die Frage geben würde: „Wie kann Bildung be-

rühren?“ Dies nämlich, so seine These, sei die zentrale Frage. 

Grundvoraussetzung, um sie überhaupt zu stellen: Bildung ist 

ein Grundrecht. 

Wenn Lernprozesse erfolgreich verlaufen sollen, braucht es 

Blume zufolge vor allem eins: Eine gute Beziehung zwischen 

Schüler und Lehrer. Man müsse aber auch wegkommen davon, 

dass alle Gleichaltrigen zur selben Zeit dieselben Sachen zu 

lernen hätten. Er fordert: „Jede Lehrkraft muss Lehrexperte sein, 

die eigene Leidenschaft vermitteln und der Klasse besonders 

eine Frage beantworten können: Warum lernen wir das hier ge-

rade?" Bildung sei kein einmal abgeschlossener Vorgang, son-

dern ein Prozess, der immer weitergeht. Letztlich seien es die 

jeweilige Schule, die Schulleitungen und die Lehrkräfte, die den 

Weg der Veränderung aufzeigen müssen. Sein Rat: im Kleinen 

anfangen, Bande untereinander schließen.  lh 

 

„Warum noch lernen?“              
 

Kamingespräche: Bob Blume denkt das System neu

bllv.de/kamingespraeche
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Die Kinderrechtsorganisation Terre des Hommes (TDH) wird 

die fachliche Betreuung des BLLV-Kinderhauses wiederaufneh-

men. Im Februar schlossen BLLV-Kinderhilfe und TDH eine ent-

sprechende Kooperationsvereinbarung. TDH hatte 1995 der 

BLLV-Kinderhilfe den Aufbau des Kinderhauses für arbeitende 

Kinder in Ayacucho empfohlen und sie in den ersten Jahren be-

gleitet. In Kooperation mit einer peruanischen Trägerorganisa-

tion ist es der BLLV-Kinderhilfe dank kontinuierlicher Spenden 

aus Bayern über 30 Jahre hinweg gelungen, die sozialpädago-

gische Arbeit des Kinderhauses immer weiter zu professiona-

lisieren und Tausenden von Kindern und Jugendlichen aus den 

Armenvierteln eine Lebensperspektive zu eröffnen.  

Um dies auch in Zukunft sicherzustellen und das Projekt an-

gesichts der vielen politischen und sozialen Verwerfungen, die 

auch Peru bedrohen, konzeptionell weiterzuentwickeln, wird 

TDH nun erneut seine fachliche Expertise einbringen. Die Or-

ganisation hat Experten vor Ort, die über einen weiten Erfah-

rungshorizont verfügen, in Lateinamerika sehr gut vernetzt sind 

und durch regelmäßigen Kontakt mit dem Kinderhaus die wei-

tere Entwicklung des Projektes vorantreiben werden.  

„Selbstverständlich stehen wir auch für die nächsten Jahre in 

der Verantwortung für die Kinder und Jugendlichen und die Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter vor Ort“, sagt die Vorsitzende der 

BLLV-Kinderhilfe, Ursel Schroll. Die Kooperation bedeute einfach 

einen weiteren Schritt in Richtung Professionalisierung. „Wir 

freuen uns riesig, dass uns unser langjähriger Partner bei der 

Sicherung und Weiterentwicklung des Kinderhauses berät und 

beisteht.“ bs 

k
kinderhilfeticker

Grundsteinlegung in Santa Catalina.  

Die BLLV-Kinderhilfe unterstützt den  

Bau einer kleinen Berufsschule in einem 

Andendorf in der Nähe von Ayacucho. 

Kinderhaus in Peru: Kooperation  

mit Terre des Hommes 
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Das ist der neue Vorstand der  

BLLV-Kinderhilfe  
 

 

Die ehemalige BLLV-Bezirksvorsitzende der Oberpfalz, Ursula 

Schroll, ist in ihrem Amt als Vorsitzende der BLLV-Kinderhilfe  

bestätigt worden. Bei den Vorstandswahlen im vergangenen  

Dezember bestätigten die Mitglieder der BLLV-Kinderhilfe 

auch die ehemalige Bezirksvorsitzende von Niederbayern,  

Judith Wenzl, als stellvertretende Vorsitzende. An die Stelle der 

zweiten Vorsitzenden, Edeltraud Jornitz-Foth, wurde Sieglinde 

Stanzl gewählt, die seit sechs Jahren das denkbar Schulfrüh-

stück betreut.  

Beisitzer wurden Daniela Baumann, Kreisvorsitzende von 

Nördlingen (Schwaben), und Horst Kern, Kreisvorsitzender von 

Obernburg (Unterfranken). Ebenfalls neu im Amt ist die Vorsit-

zende der Studierenden im BLLV, Lena Schäffer; sie ist verant-

Der neue Vorstand der BLLV-Kinderhilfe (v.l.): 

Otto Paintner (Schatzmeister), Sieglinde Stanzl 

(3. Vorsitzende), Ursula Schroll (1.Vorsitzende), 

Lena Schäffer (Protokollführerin), Daniela  

Baumann (Beisitzerin), Horst Kern (Beisitzer), 

Judith Wenzl (2. Vorsitzende)
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KI meets Grammatikunterricht

wortlich für die Schriftführung. Otto Paintner aus Niederbayern 

wurde in seinem Amt als Schatzmeister bestätigt.  

Als vordringliche Aufgabe der nächsten Jahre bezeichnete 

Schroll die finanzielle Absicherung der beiden Schwerpunkt-

projekte – Kinderhaus und Schulfrühstück – und eine verstärkte 

Kommunikation zu Spendern und Interessierten. Der neue Vor-

stand lud zusammen mit dem Landesbotschafter der BLLV-Kin-

derhilfe, Peter Lang, im Februar die Kinderhilfebotschafter der 

Bezirke nach Nürnberg. Gemeinsam mit 21 ehrenamtlich täti-

gen Kolleginnen und Kollegen, die der Einladung gefolgt waren, 

wurden Ideen zur Zukunft der BLLV-Kinderhilfe entwickelt.  dr 

 

bllv.de/kinderhilfe  



Nutzen Sie Ihr Medien- und KI-Budget mit Klett! 
Digitale Bildung bedeutet Lehrkräfte zu stärken und Lernenden die besten Werkzeuge für eine zukunfts-
orientierte Bildung an die Hand zu geben. Nutzen Sie das Medien- und KI-Budget, um Ihre Schule mit 
modernsten digitalen Lehr- und Lernmedien auszustatten – praxisnah und datenschutzkonform.

Unsere digitalen Highlights für Ihren Unterricht:
• KI verstehen und kritisch hinterfragen lernen mit dem KI verstehen eCourse.
• Mit dem SchulKI Arbeitsheft KI datenschutzkonform anwenden und didaktisch angeleitet näher bringen.  
• Der Digitale Unterrichtsassistent bietet Flexibilität und Organisation, um Ihren Unterricht zu erleichtern.
• Das eBook: Die digitale Alternative zum Schulbuch mit digitalen Zusatzmedien 
• Mit dem eTraining Lernstoff wiederholen und vertiefen –  die perfekte Ergänzung zum Lehrbuch.

Noch mehr Produkte und weitere Infos gibt es auf www.klett.de/bayern – Gleich entdecken! 

Scannen, direkt informieren 
und alle Produkte entdecken  
auf www.klett.de/bayern
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BAYERISCHE LANDESAUSSTELLUNG 2025 
„Ludwig I. – Bayerns größter König?“ – ein außerschulischer 
Lernort der Extraklasse! 
Die Bayerische Landesausstellung 2025 entührt ihre Besucher in die faszi‐
nierende Welt des Königreichs Bayern zur Zeit Ludwigs I. (1825‐1848). Einzig‐
artge Originalobjekte, spannende Mitmachstatonen und packende 
Inszenierungen bieten einen lebendigen Einblick in eine Epoche, die von In‐
dustrialisierung, kulturellem Aufruch und politschem Wandel geprägt war. 
Ob privat, im Rahmen des Unterrichts oder als Ziel eines Wandertages: Die 
Ausstellung bietet ein vielfältges Programm für Kinder und Jugendliche. 
Für Schulklassen gibt es an die verschiedenen Schularten und Jahrgangs‐
stufen angepasste Programme. Schülerinnen und Schüler können bei‐
spielsweise das packende Escape Game „STAATSAFFÄRE!“ oder das 
Aktvprogramm „BAHN FREI UND SCHIFF AHOI“ absolvieren. Klassische 
Schülerführungen gibt es selbstverständlich auch.  
Ein weiteres Highlight: Alle bayerischen Schulklassen haben freien Eintrit. 
Zusätzlich gibt es einen Fahrtkostenzuschuss.  
Nutzen Sie diese einmalige Gelegenheit, um mit Ihrer Klasse Geschichte 
hautnah zu erleben!

Mehr zu diesen und anderen Angeboten für Schulen: www.hdbg.de/schule 
Newsleter des HdBG für Lehrkräfe: www.hdbg.de/schulnewsleter

Die staatlich anerkannte Umwelt ‐
staton: Das Naturium am Inn 
Das Naturium am Inn ist im Herzen des Eu‐
ropareservat Unterer Inn eigebetet. Hier 

gibt es viele verschiedene Lebensräume auf kleinem Raum. 
Die staatlich anerkannte Umweltstaton hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
die Natur am Inn erlebbar zu machen. Es werden Programme für alle Al‐
tersstufen angeboten: das Leben von Frosch, Ente und Biber, die Lebens‐
räume Wiese, Auwald und Teich sowie die Vogelwelt am Inn. Neben der 
Biodiversität ist uns die Nachhaltgkeit sehr wichtg. Deshalb haben wir 
Programme zu nachhaltger Kleidung und Ernährung entwickelt. 

Mit der mobilen Umweltstaton, 
dem NaTour‐Wagon, können wir 
auch zu Euch kommen. 
Zusätzlich gibt es Führungen und 
Workshops in unserem Veranstal‐
tungsprogramm zu finden. 
Unsere Ausstellung kann man 
ganzjährig kostenlos besuchen.

JUGENDBILDUNGSSTÄTTE 
WALDMÜNCHEN 
Ein Ort für einzigartge  
Momente & spannende  
Erfahrungen! 
Wir sind ein innovatver, außer‐
schulischer Lernort, der jungen 
Menschen vielfältge Bildungsmög‐

lichkeiten bietet. In unseren Bildungsschwerpunkten Bildung für nachhaltge 
Entwicklung, gruppenbezogene Jugendarbeit, gesellschafspolitsche Bildung, 

interkulturelle Bildung, Medienpädagogik und berufsbezogene Bildung 
fördern wir ganzheitliches Lernen und unterstützen die Entwicklung der indi‐
viduellen Stärken von jungen Menschen. 
Unser Angebot umfasst 3‐ bis 5‐tägige Angebote, die durch unsere qualifizier‐
ten Referent*innen gestaltet und begleitet werden. 
Wir bereiten Ihnen und Ihrer Gruppe einen unvergesslichen 
Aufenthalt, bei dem sich alle wohlfühlen können.

Mehr Infos? Einfach den QR‐Code scannen! 

Oder kontakteren Sie uns direkt: 
Tel.: 09972/9414‐0 · E‐Mail: office@jubi.org

Weitere Infos unter: Innwerkstr. 15, 94140 Ering · Tel.: 08573/1360  
E‐Mail: naturium@rotal‐inn.de · www.naturium‐am‐inn.eu

Umweltstaton – Lern‐ und  
Erfahrungsraum Edelweißhüte 
Nachhaltgkeit erleben – praxisnah, in‐
klusiv und handlungsorientert! Unsere 
Umweltstaton bietet für Schulen und 

Jugendgruppen spannende Programme zu Biodiversität, Klimaschutz, 
nachhaltger Ernährung, Energie und Ressourcenschutz. Mit erlebnisorien‐
terten Methoden wird Natur erfahrbar. 
Ob über Wiese, durch den Wald oder über Stock und Stein. 
Die barrierearme Edelweißhüte umfasst ein Jugendgästehaus mit gemüt‐
lichen Mehrbetzimmern, einen Zeltplatz und eine naturnahe Außenanlage. 

Hier haben Gruppen die Möglich‐
keit, aus unseren modularen Bil‐
dungsangeboten ein indi viduelles 
Programm nach ihren Bedürfnissen 
zusammenzustellen.  
Je nach Bedarf bieten wir sowohl 
Selbst‐ als auch Vollverpflegung an. 
Jetzt entdecken und buchen!

Klimawissen zum Anfassen 
Entdecken Sie mit Ihrer Schulklasse 
die um:welt, Bayerns erstes Ener‐
gie‐Bildungszentrum in Regensburg.  
Die interaktve Erlebnis‐Ausstellung  

der Energieagentur Regensburg lädt Lehrkräfe mit ihren Schülerinnen  
und Schülern ab der 5. Klasse ein, die faszinierenden Zusammenhänge  
zwischen Energie und Klima zu erforschen. 
Dabei erwarten Sie auf 600 Quadratmetern verschiedene interaktve  
Statonen sowie die digitale Sonderausstellung „CO₂ – der Schicksalsstoff“, die 
auch unter co2.um‐welt.bayern abrufar ist.  

Teil des Angebots sind zu‐
dem praxisnahe Workshops, 
die Lehrplaninhalte lebendig 
vermiteln.  
Planen Sie jetzt Ihren Besuch 
und machen Sie Ihre Schü ‐
lerinnen und Schüler zu Ge‐
stalterinnen und Gestalter 
einer nachhaltgen Zukunf! 

Mehr Infos unter: 
www.um‐welt.bayern/

Deckersberg 34, 91230 Happurg · Tel.: 09151/8395850  
die‐edelweisshuete@nuernberger‐land.de · www.die‐edelweisshuete.de

Für die Inhalte der Angebote und für den Inhalt und die rechtliche Zulässigkeit der für die Inserton zur Verfügung gestellten Text‐ und Bildunterlagen sind die jeweiligen Anbieter verantwortlich.
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außerschulische lernorte



• Praktikumsangebote aus allen Branchen
• Direkt bewerben mit Online-Bewerbungstool
• Kostenfrei und ohne Anmeldung

Hauptförderer         Projektträger

www.sprungbrett-bayern.de

Helfen Sie Ihren Schülerinnen und Schülern beim 
Absprung in die Berufswelt – mit einem Praktikum 
bei einem Unternehmen in Ihrer Region!
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Beilagen der Ausgabe finden Sie auch online unter bllv.de/bayerische-schule

Melden Sie sich zu unserem 

kostenfreien Webinar an und erhalten 

Sie wertvolle Einblicke in erfolgreiche 

Umsetzungsbeispiele!

 AV1
Schulabwesenheit wirksam 
begegnen – erfolgreiche 
Strategien aus Bayern
Erfahren Sie in unserem praxisnahen Webinar am 
01. Juli 2025, wie der AV1 Schulavatar in Bayern 
bereits erfolgreich als innovative Lösung für mehr 
Bildungsgerechtigkeit eingesetzt wird.
Schulabwesenheit stellt Schulen in Bayern vor 

große Herausforderungen: Fehlende soziale 

Teilhabe für betroffene Schüler:innen, steigender 

organisatorischer Aufwand und eine zunehmende 

Belastung für Schulleitungen und Lehrkräfte.  

Doch welche erfolgreichen Ansätze gibt es  

bereits in Bayern?

Jetzt anmelden!
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Chaos durch Sprachstandstests

Chancen des neuen Arbeitszeitkontos

Lehrerbewegung

78. JAHRGANG   # 3 2025   06. Juni    D A S  M A G A Z I N  D E S  B L L V

bayer ische schule

  
b

a
y

e
ri

sc
h

e
 s

c
h

u
le

  
  

  
  

  
  

#
 3

 2
0

2
5

   4441442
244144442
44433344
44433344
222222222222221

Bitte Konditionen, Preise und Gültigkeitszeiträume des Schulgruppenangebots beachten
auf: www.LEGOLAND.de/schulen
Angebot nicht mit anderen Aktionen oder Rabattvorteilen kombinierbar.
Preise können nur bei vorheriger Anmeldung gewährt werden.
LEGOLAND® Deutschland Resort behält sich Änderungen der Preise und Konditionen ausdrücklich vor.

Saison 2025:
5. April bis 9. November

Besucht unsere Website zur Vorbereitung eures Ausfl ugs!
Mehr Informationen und Anmeldung  unter:
www.LEGOLAND.de/schulen

SCHULGRUPPEN-ANGEBOT
ab 45 Schüler*innen nur 14 € pro Schüler*in bezahlen!

(bei 10 bis 44 Schüler*innen nur 16 € pro Schüler*in)
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